
Schule im Aufbruch 

Unsere Vision für die Zukunft 

Die bittere Realität 

Ein 21-Jähriger läuft Amok. Kinder ritzen sich, weil der Druck zu groß wird. 

Burn-out bei Schüler:innen – nicht erst im Job, schon in der Schule. Eltern 

verzweifeln, weil ihr Kind morgens Bauchweh hat, wieder und wieder. Lehrer:innen 

kämpfen jeden Tag einen fast unmöglichen Kampf – zwischen Lehrplan und 

Menschlichkeit, zwischen 30 Kindern und keiner Zeit. 

Das System sortiert nach Leistung, nicht nach Menschlichkeit. Wer nicht mitkommt, 

fällt durchs Raster. Wer anders ist, wird zum Problem. Wer Hilfe braucht, schämt 

sich. Die Schule produziert Noten, aber keine resilienten Menschen. Sie lehrt 

Formeln, aber nicht, wie man mit Krisen umgeht. Sie bewertet, statt zu begleiten. 

Das Ergebnis: Kinder, die innerlich zerbrechen. Und Lehrer:innen, die ausbrennen, 

weil sie nicht so helfen können, wie sie wollen. 

Noch kämpfen nicht alle mit diesen Problemen. Aber es werden täglich mehr – 

Kinder, Eltern, Lehrer:innen. 

Die Schule von morgen – heute beginnen 

Stell dir vor, unsere Kinder freuen sich auf Montag. Und unsere Lehrer:innen auch. 

Nicht weil sie müssen, sondern weil Schule ein Ort ist, wo alle gesehen werden – als 

Menschen. 

Der Morgen beginnt anders 

Kein Läuten, kein Hetzen. Die ersten 20 Minuten gehören dem Ankommen. 

Lehrer:innen fragen: "Wie geht's dir wirklich?" Und sie hören zu. In Kreisen teilen 



Kinder, was sie bewegt. Wer nicht reden will, wird nicht gezwungen. Aber jeder wird 

wahrgenommen. 

Warum? Weil ein Gehirn unter Stress auf Überleben schaltet. Erst wenn Kinder 

sich sicher fühlen, öffnen sie sich fürs Lernen. 20 Minuten, die Leben retten können. 

Beziehung vor Leistung 

Jedes Kind hat einen Mentor – nicht nur für Mathe oder Deutsch, sondern fürs 

Leben. Einmal pro Woche eine Stunde: "Was brauchst du? Was macht dir Angst? 

Was träumst du?" Diese Stunden zählen mehr als jede Schularbeit. 

Wir wissen heute: Kinder lernen in Beziehung. Wenn sie sich verbunden fühlen, 

wachsen sie. Ein Mensch, der da ist. Ohne Wenn und Aber. 

Stark durchs Leben – als Hauptfach 

Wir lehren Wurzelziehen, aber nicht, wie man nach einem Sturz wieder aufsteht. Das 

ändern wir. Kinder lernen: 

​​ Wie gehe ich mit Wut um, ohne zu explodieren? 

​​ Was mache ich, wenn alles zu viel wird? 

​​ Wie bitte ich um Hilfe, ohne mich zu schämen? 

​​ Wie stehe ich wieder auf, wenn ich falle? 

Keine Theorie – echtes Training. Rollenspiele, Körperarbeit, Meditation. Tools fürs 

Leben statt Formeln fürs Vergessen. 

Eltern als Partner 

Keine Sprechstunden mehr, wo Eltern wie Bittsteller warten. Stattdessen echte 

Bildungspartnerschaften. Eltern gestalten mit, bringen ihre Stärken ein. Ein Vater 

lehrt Holzwerken, eine Mutter Achtsamkeit. Die Schule öffnet sich dem Leben – und 

das Leben kommt in die Schule. 

 



Fehler als Chance 

"Ich kann das noch nicht" ersetzt "Ich kann das nicht". Fehler werden gefeiert als 

Lernchance. Kein Kind hat Angst vor der roten Tinte. Tests zeigen, wo wir helfen 

können, nicht wo jemand versagt hat. 

Das Gehirn lernt durch Erfahrung, nicht durch Bewertung. Vom Rotstift zur 

helfenden Hand. 

Räume zum Atmen 

In jeder Schule gibt es Rückzugsorte UND klare Vereinbarungen dazu. Kinder lernen 

den Unterschied zwischen "Das ist herausfordernd, aber ich schaffe das" und "Ich 

bin kurz vor der Explosion". Der Ruheraum ist kein Fluchtort, sondern ein Ort zum 

Kraftsammeln. Selbstregulation statt Eskalation. 

Echte Inklusion 

Jedes Kind ist einzigartig. Jedes bringt eigene Talente mit. Der Träumer, die 

Schnelle, der Langsame, die Laute – alle lernen zusammen, aber jeder auf seine 

Weise. Keine Kategorien mehr. Keine Sonderwege. Die Schule passt sich den 

Kindern an, nicht umgekehrt. 

Ein starkes Team für unsere Kinder 

Schulpsycholog:innen und Sozialarbeiter:innen gehören fest zum Team – nicht als 

Feuerwehr für Krisen, sondern als Teil des Alltags. Für die Kinder, die schon 

Wunden tragen: endlich die Hilfe, die sie brauchen. Ohne Wartelisten, ohne Stigma. 

Als Selbstverständlichkeit. 

Lehrer:innen als das, was sie sein wollten 

Viele von euch sind Lehrer:in geworden, um etwas zu bewegen. Um Kinder wachsen 

zu sehen. Wir hören von euch, wie herausfordernd es ist – zwischen dem, was ihr für 

richtig haltet, und dem, was das System verlangt. 



Ihr wisst am besten, was Kinder brauchen. Ihr seht es jeden Tag. Lasst uns 

gemeinsam dafür sorgen, dass ihr endlich so unterrichten könnt, wie ihr es für 

richtig haltet. Mit Zeit für das Wesentliche. Mit Unterstützung, wenn ihr sie braucht. 

Mit Raum für eure Expertise. 

Was wir uns gemeinsam vorstellen: 

​​ Fortbildungen, die ihr mitgestaltet – in der Dienstzeit 

​​ Supervision und kollegialer Austausch als Selbstverständlichkeit 

​​ Teams statt Einzelkämpfer:innen 

​​ Weniger Bürokratie, mehr Beziehung 

​​ Die Freiheit, neue Wege zu gehen 

Niemand muss alles sofort anders machen. Aber alle sollen die Chance haben, es zu 

versuchen. 

Was heißt das konkret? 

Ein Kind, das früher bei einer schlechten Note tagelang geweint hätte, sagt jetzt: "Ok, 

Mathe liegt mir nicht so. Aber ich weiß, wo ich Hilfe bekomme. Und ich weiß, dass 

ich trotzdem ein toller Mensch bin." 

Ein Jugendlicher, der früher seine Wut an anderen ausgelassen hätte, spürt die 

Aggression hochkommen und denkt: "Ich gehe jetzt erstmal in den Ruheraum. Fünf 

Minuten atmen. Dann kann ich klarer denken." Er hat gelernt: Starke Menschen 

hauen nicht zu. Sie kümmern sich um ihre Gefühle. 

Ein Mädchen, das sich früher geritzt hätte, weiß: "Ich kann zu meiner Mentorin 

gehen. Ich kann sagen: Es ist gerade alles zu viel. Sie verurteilt mich nicht. Sie hilft 

mir, einen anderen Weg zu finden." 



Ein stiller Junge, der früher unsichtbar war, traut sich im Morgenkreis zu sagen: 

"Meine Eltern streiten sich gerade viel. Das macht mir Angst." Und erfährt: Die 

anderen hören zu. Die Lehrerin nimmt ihn ernst. Er ist nicht allein. 

Diese Kinder werden zu Erwachsenen, die: 

​​ In Konflikten nicht explodieren, sondern kommunizieren 

​​ Bei Überforderung nicht zusammenbrechen, sondern Pausen machen 

​​ In Beziehungen nicht klammern oder flüchten, sondern vertrauen 

​​ Im Job nicht ausbrennen, sondern ihre Grenzen kennen 

​​ Die niemals sich selbst oder anderen Gewalt antun, weil sie gelernt haben: Es gibt 

immer Hilfe, es gibt immer einen Weg 

Eine Generation, die gelernt hat: Ich bin okay, wie ich bin. Ich kann mit dem Leben 

umgehen. Auch wenn es hart wird. 

Lehrer:innen, die wieder gerne in die Schule gehen. Die spüren: Ich mache einen 

Unterschied. Ich bin nicht allein. 

Weniger Verzweiflung, weniger Ausweglosigkeit. Mehr Kinder, die Hilfe suchen, 

statt zu zerbrechen. Mehr junge Menschen, die ihre Krisen meistern, anstatt daran 

zu scheitern. Eine Schule, die auffängt statt aussortiert. 

Das ist keine Utopie. Das ist machbar. 

Wir wissen heute, was Kinder brauchen: Verbundenheit und Wachstum. 

Begeisterung statt Druck. Sinn statt Stoff. Wir müssen nur den Mut haben zu sagen: 

Das alte System macht Menschen kaputt – Kinder UND Lehrer:innen. Bauen wir ein 

neues. Gemeinsam. 

Für unsere Kinder. Für unsere Lehrer:innen. Für eine Gesellschaft, in 

der seelische Gesundheit kein Luxus ist, sondern Grundrecht. 

Das ist unsere Vision. Dafür marschieren wir. 



Unterschreibe jetzt 

Für deine Kinder. Für alle Kinder. Für alle, die mit Kindern arbeiten.​
Weil jeder Mensch es verdient hat, heil durch die Schulzeit zu kommen – als Schüler:in und als 

Lehrer:in. 

https://mein.aufstehn.at/petitions/offener-brief-an-die-bundesregierung 

Jede Stimme zählt. Deine besonders. 

Weil du weißt, wie es sich anfühlt. Die schlaflosen Nächte. Die Sorge um die Zukunft.​
Gemeinsam ändern wir das. Für die Kinder. Für uns alle. 

 

https://mein.aufstehn.at/petitions/offener-brief-an-die-bundesregierung
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